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Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache. Nachdem 
nun die polniſche Regierung auch dle deutſchen 
Schulen Über nommen hat, ſchlug für die deutſchen 
Bauern von Daniszew wie für fo viele unſrer 
Volksgenoſſen hierzulande die Stunde, ſich mit 
geeinten Kräften für dle Erhaltung der beutichen 
Schule einzusetzen. Es wurde nichts verſäumt. 
Man reichte zur rechten Zeit Deklarationen ein, 
trat Sofort mit dem Schulinſpektor M. in Fühlur g 


Unſere Shulnot. 


Als dos polniſche Volk aus den Trümmern der 
Vergangenheit wieder zum ſtaatlichen Leben er⸗ 
wachte, hofften wir Deutſchen, daß Polen, der 
brutalen. blutizen Dreikaiſertyrannel eingedenk, 
ein demok atiſches, von freiheitlichem Gelſte durch⸗ 
drungeves tolerantes Staats weſen fein wird. Wir 
täuſchten uns jämmerlich. Die Hoffnungen, die 
wir berechtigterweiſe auf das polniſche Volk in 
feiner Ge ſamihelt geſetzt halten erwieſen ſich leider 
in den paar verfloſſenen Jahren polniſcher Staat⸗ 
fichleit als trügeriſch. Die eigene frühere Schmach 
und Sklaverei wurde vergeſſen. An den „Frem⸗ 
den” ſollte und ſoll nun, wie es den Anſchein bat, 
die Vergangenheit gerächt werden. Der Geiſt der 
„alten, guten, herrlichen Zeit“ — die alte Diplo- 
maten moral ober richtiger: Jeſuitenmoral — lebte 
unter den „Erzpatrfoten“ vom Schlage eines ks. 
Adamſki, ks. Lutoſlawfki u. Co. wleder auf. Die 
Kunft des Regſerens“, das „Erproben“ eigener 
Krofi und Herrlichkeit an beſiegten baw zahlen⸗ 
mäßig ſchwachen Völkern wurde und wird fleißig 
geübt. Dabei gerät man freili nie und nimmer 
in Verlegenheit, wenn es gilt, das gemeine, nichts⸗ 
würdige Tun mil abgedroſchenen „patriotifchen” 
Phraſen und Redensarten zu ver ſckönern. 

Daß unſere „Allerliebſten“ ihre 
Gunſt den völliſchen Minderheilen zuwenden, 
baben auch wir Deutſchen leider in den Jahren 
1918— 1922 ſattſam erfahren müſſen. So in⸗ 
fonderbeit auf dem @eblele des deutſchen Schul⸗ 
meiens „blüht“ der Weiſen dieſer Herren und 
trügt goldene Aehren. Die „gerechle Behandlung 
(lies: Verhunzung) unſrer deutſchen Schulen hier» 
zulande führte zur Schließung von nur etwa 300 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache. Die 
Bedrückung des deuiſchen Schulweſens in Polen 
ift ein bimmelſchreiendes Unrecht, elne flagrante 
Verletzung der polniſchen Ver ſoſſung, eine ſchwere 
Kränkung und D’angfalierung unſeres Volkstume, 
eine Blamage für den polniſchen Staat und den 
polnſſchen Staatsgedanken als ſolchen ohnegleichen! 
Wo bleiben die uns verfaſſungsmüßig zusenden | 
Rechte? Wo bleibt die Verfaſſung? Mo bleibt die 
Gerechtigkeit? die Toleranz? Soll etwa dle polki- 
ſche Verfaſſung nur ein Papierfetzen fein und 
bleiben, wie ſich das bie „erzpatriotiſch“ orientierten 

männer wünſchen?? Aus allen Gebieten 
Polens wird bittere Klage geführt gegen die ver⸗ 
faſſungswidrige Liquidierung von Schulen mit um, wle die „Warſchauer“, „ganz“ bequem und 
beuffcher Unterrichtsſprache. Aus der Fülle der im „tiefen Frieden“ zu leben. Da ihr Treiben 
Klage und Bitiſchriften greife ich einige heraus, ogar dem Schulfairapen M. zu toll wurde, ſetzte 
um das ungerechte Vorgehen untergeordneter er fie ab und ernannte einen evangeliſchen Lehrer. 
Organe an Hand von Talkſachenmaterial zu illu Die polniſchen Landwirte von Tury widerſetzten ſich 
tieren. dagegen und weigerten ſich entſchieden, den evang. 
In Daniszew, Staroſtei Kolo hatten die Lehrer „anzuerlennen“ — da fie die Schlüſſel von 
deutſchen Koloniſten ſeit vielen Jahren eine eigene der Schule (ehemals deutlicher Schule!) hatten, fo 


evangeliſchen Schule zu 
laſſer, zumal auch die Zahl der deutſchen Schul⸗ 
kinder über 60 betrag. Herr M., ein Geiſteskind 
bes „SeurjerBomanjfi*, ein Deutſchenfreſſer und Chau⸗ 
viniſt ſchlimmfter Sorte — erwirkt jetzt in Pomme⸗ 
rellen — hob, ohne ſich um die „Toleranz“ zu kümmear, 
die deutſche Unterrichts ſprache auf und führte im 
„vereinfachten“ Verfah en die polniſche ein Die 
Beſchwerden der deutſchen Bauern bei untergeord⸗ 
neten und höheren Behörden haben daran nichts 
zu ändern der mocht. Auch das Konſiſtorlum wurde 
um Hilfe angegangen, doch vergeblich. Die deut 
ſcken Sejmabgeordnelen, an die man ſich bereits 
1919 und 1920 wandte, konnten auch nichts er⸗ 
reichen. In dieſem Jahre haben die Danis zewer, 
wie fie berichten, wiederum Dekl rationen für die 
deu ſche Unterrichtsſprache auf über 60 deutſche 
Kinder abgegeben Das Reſultat dieſer einhelligen 
Willens äußerung wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach negativ ausfallen, denn der dozör. Hinter 
dem die ſchwarze Kutle — Polens Erbfluch — 
ſteht und das Wort führt, „will“ über die einge⸗ 
reichten Deflarationen entſcheiden“ 

In Tury, Staroſtei Kolo, gab es früher auch 
eine deutſche Schule. Da jedoch die Zahl der 
deut chen Kinder nur etwa 30 betrug, ſo wurde 
die Schule unter der neuen „Schulwirtſchaft“ polo, 
niſtert. Der an der Schule feit vielen Jahren 
tätig geweſene Lehrer H. wurde vom Schulinſpek⸗ 
tor ſeines Amtes enthoben — angeblich wegen 
mangelhafler Vorbildung — und an feine Stelle 
ein andrer Lehrer berufen. Da der neue Lehrer 
nach einem Jahr die Schule verließ, o mußte fie 
von neuem beſetzt werden — diesmal von einer 
Lehrerin, einem Frl. Dieſe Dame hat ſich ihres 
deutſchen Volkstums, obgleich kerndeutſcher Ab⸗ 
ſtammung, Tochter deutſcher Bauern, fieis geſchämt 
und iſt auch mit „Leib und See:“ Polin „ger 
worden“ Um ihre Entwicklung zu vervollfländigen, 
wurde ſie katholiſch und hei atete einen Katholiken, 


„beſondere 


und bat ihn, die deutſche Unterrichte ſprache in der 
Daniszew be ſtehen zu 


ließen ſie ihn einfach nicht hinein — ſodaß der 
Schulinfpektor ſich veranlaßt laß, den evang. 
Lehrer anderwärts zu verſetzen und einen katholi⸗ 
ſchen Lehrer anzuſtellen. Hiergegen erhoben die 
deulſchen Bauern Proteſt, da ſie das volle Rech 
gaben, bei einer Zahl von cg. 30 Schulkindern 
ſalſo von mehr als 20) die Anſlellung eines 
evang. Lebrers zu fordern Ihre Bemühungen 
blieben bis jetzt erfolglos. 

Auch aus, Lenczyea, Zdunſka Wola 
werden bittere Klagen geführt gegen die deſtehen⸗ 
den Schulverhältniſſe. Daß die „Er ppatroiſchen“ 
überall gegen die Deutſchen hierzulande die Hände 


im Spiele haben, braucht nicht erſt erwähnt zu 
werden. So hat z. B. in Genowefa, Sta⸗ 
roſtei Ronin, wo man die deutſche Unterrichts⸗ 


ſprache durch allerlei Ränke und Lockungen auszu⸗ 
merzen beftrebi i, ein der Opieka Szkolna an⸗ 
gehörendes Indiolduum den deutſchen Bauern ganz 
offen und unverblümt erklärt: „Jezeli w Geno- 
wefie jazykiem wyktadowym zostanie jezyk 
niemiecki, nie bedzie spokoju . , Nie bedzie 
spokoju.“ Dieſer „Herr“, als Deutſchen⸗ und 
Judenfreſſer bekannt, macht ſchon jetzt alſo im 
„voraus“, für ſich Stimmung, um bei den klünſti⸗ 
gen Parlamentswahlen zum Senator (11) gewählt 
zu werden 

Klagen. Beſchwerden . ohne Ende. 

Unſere Schulnot iſt groß. Der Druck, der 
auf un ſeren armen deutſchen Schulen laſtet, droht 
ledoch noch größer zu werden, wenn nicht bald 
Abhilfe geſchaffen werden ſollte. Wie ein Hohn, 
wie eine Gemeinheit ohnegleichen klingt es, wenn 
ein „deutſchet!“ Abgeordneter die Unverfrorenheit 
hatte, zu erklären: man müßte doch deutſcherſeits. 
vernünftiger werden!! Unſere heiligſten Rechte 
werden mit Füßen getreten, unſer Vo kstum ges 
hetzt und geſchunden, und das ſollen wir Deutſchen 
ruhigen Blutes hinnehmen, „vernünftiger werden“ 
und — ſchweigen?? Unſere Geduld geht zu Ende. 
Wie lange ſoll die Bedrückung unſerer Schulen 
noch dauern? Wie lange ſoll noch die ſchwarze 
Kutie — Polens Fluch ia Vergangenheit, Gegen- 
wart und in allen Zeiten — die Sklavenknute über 
alle Nichtkatholiken und Nichtpolen ſchwingen! Wie 
lange noch? Warum geſchieht in dee Volksſchul⸗ 
frage von der deutſchen Sejmnereinigung nichts ? 
Wir find des Wartens müde. Wir wollen 
Taten fehen! Armin Roeſe. 


um die freikirche. 


Nachſtehend bringen wir einige Bemerkungen 
eines unſerer gefchäßten Mitarbeiter über die Frei⸗ 
kirche. Wir fordern alle, denen das Wohl der 
Kirche am Herzen liegt, auf, ihre Stellungnahme 
kundzugeben, £ Die Schriftleitung. 
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Der Volksfreund. — Sonntag, den 30. April 1922. 
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Selbſtperſtändlich paßte dies dem Freunde 
dem Je⸗ 


evangeliſchen Generalſuperintendenten — 
u 
n C * aus: Bedenkt: wer disſen An. 


Derehrliche Redaktion! 

So ſehr leicht wird jetzt das Wort „Freikirche“ 
in den mund genommen. Sind ſich aber alle 
deſſen bewußt, was dieſer Ausdruck in I 8 A 
Hur guf einiges wollen wir heute aufmerkfam trag fie 
machen. Sine 
gebildet werden, N n 
ander e, Mee A ſich haben wollen. manns Antrag ging mit Unteſſtützung 
Die Vorkämpfer derfelben müſſen durch ihren liſten, Juden, Stapiaſki⸗Leute und der Gruppe 
Beſuch der Gottesdienſte allen anderen ein Beifpiel | des Abg, Hertz durch. 10 
geben. Wenn ſie meinen, ſie können aus dem Den Generalſuperintendenten Bur ſche, der dieſer 
1 Grunde öffentliche allgemeine Gottes- gt 5 wer, e Pe nn 
ienfte nicht befuchen, ſo müffen «fie fidy andere jeiner Aktion ſchwer, ſchrieß er doch in ſeinem 
kleine Gottesdienfte in den Häufern hin und her] Blatte, dem 55 fun Swängelleng“, (Ne. 18) 


ſaſtun 

ſchaffen. Siner, der eine Freikirche haben will, wörtlich; „In dem Augenblick, da eieſe Nummer 
kann ohne chriſtliche Gemeinſchaft mit regelmäßi- des „Zwiaſtun“ in die Hände der Leſer, gelangen 
gen Gotlesdienften nicht leben. — Was hört man wird, wird jener Antrag (Bob ek) bereits Geſetz ge 


ferner aus unſeren Candgemeinden? Es finden worden ſein“. 


ſich große Kirchſpiele, 
nichts vom Kriege gelitten haben. 
nicht einmal ihren einzigen paſtor fo ſtellen, daß 
er mit feiner Familie befcheiden leben kann. 


deren Mitglieder faſt gar 


Sie die 
wiſſen, daß andere Gemeinden viel größere Caſten benr, daß Ba' 


Wle wir noch erfahren, befindet ſich unter den 


Dieſe wollen dreißig Abgeordneten die den Antrag Bobek unter 


zeichret haben, nur ein einziger Evangeliſcher —. 
übrigen 29 find alle latholiſch. Kein Wunder 
er Lutoſla ki den Antrag auf Kae⸗ 


haben, daß der paſtor nicht auskommen kann. belung der von ihm beſeindeten Kirche ſo warm 


Trotzdem wollen fie nicht das Nötige gewähren. befürwortet! Die 


Holtentottenmoral dieſes Feindes 


Der regelmäßige Kirchenbeitrag und die freiwilligen jedes Nortſchrits geht übrigens klar hervor aus 


Opfer find viel zu gering. Bei allem Verkauf 


rechnet man mindeſtens 1 Rubel gleich 1000 Mark, für die Sache 


wenn nicht 2000 mark oder noch mehr. Bei 
dem, was der Kirche zukommt, finden viele alles 
Zu viel. Die Freikirche verlangt viel größere 
Opferwilligkrit. Sie wird viel angefeindet werden. 
Da gilt es zufammenzuhalten. Da müſſen vor 
allem auch die freien Opfer wie auch die regel- 
mäßigen Beiträge bedeutend erhöht werden. Seid 
ihr dazu willig? 


Sie ift eine Kirche, die 


aber nicht vom Glauben. 
Gottes Wort 


ſich an die heilige Schrift als an 
hält. Eine Freikirche können nur ſolche bilden. 
die wiſſen, daß Glauben kein leerer Wahn, ſon⸗ 
dern eine Goſteskraf' ift, nur folche, die auch zu 
ihrem Heilande in dem rechten Verhältnis ſtehen. 
Das muß alles wohl erwogen werden. 
Mit den beſten Wünſchen, daß Gottes Reich 
durch alles gebaut wird, zeichne 
St. 


Jeſuitenpater Lutoſlawski als Schutz⸗ 
herr der Kirche Luthers in Polen. 


Wir berichteten bereits über die vom Sejm 
beſchlefſere Verfagurg der dritien Leſung des ker 
fennten @riegoniräges Bokek auf Henderung der 
die Zuſammenſetzung der verfaſſunggebenden Synode 
der (vargeliſch“ utheriſchen Kirche in Polen be⸗ 
tr fftrden Artikel des biskerigen Kirchengeſetzes. 


Ueber den Verlauf der Verhandlungen erfahren 
wir, daß Abz. Spicker man neine Aenderung des 
Tntrages Bebek im Sinne der Entſchließung der Lodzer 
evengellſcken Verfommfurg vom Miltwoch beantragt 
hat. Doch fiel diefer Zuſazantiag durch. Die 
Inna me des Antrages Bobef befürwortete Pater 
Lutoſlawſkſ. So erpab ſich die humoriftiſch 
oumptey de, für die ganze Art und Welle der Ein 
brirguyg dieſes die tvongeliſchen Gemeinden ver⸗ 
gewab jcenden Antrages aber durchaus charakte⸗ 
riſtiſche Tatſache, daß der größte Feind der evan⸗ 
geliſchen Lehre in Polen, der in feinen Schriften 
-nicht genug, verdammende Worte für die Broteflan 
len finden Tann, als Schußherr der evangeliſchen 
Ki che in Polen auftritt. 

Um den mit ſo verdächtiger Eile durchge⸗ 
peitichten Anſchlag Pastor Bu ſches fürs erſle zu 
vereiteln, beantragte Abg. Spickermann die 
5 der dritten Leſurg des Geſetzantrages 

0 0 


eir er Rede, die er am Vorlage feines Eintretens 
feine! evangellſchen Kollegen in dem⸗ 
ſelben Seſn gehalten hat. Ec ſagte dort wörtlich: 
„Eine geieggebende flaatliche Behörde, 
der Akatholfken angehören, darf nie 
und nimmermehr ein katholiſches 
Pfarrgeſeß beſchließen!“ 

Und durch Zuſammenarbelt mit ſoſchen Leuten 
glaubt Herr Generalfupseintendent Barſche das 


Vertrauen ſelner Gemeinden erringen zu können! 
8 
Freikirche heißt frei ſein von fremder Gewalt, et 


Ein Dank der MWolga-Deuifgen. 


Wir entnehmen dem „Poſener Tageblatt“ nad 
ſtehenden Brief: 5 

Die Not der Wolgadeutſchen entſtand ſchon 
1920, als die Bolſchewiken mit ihren Truppen auf 
den Dörfern umherzogen und nah Getrelde und 
den letzten Produkten ſochten und dieſe weg⸗ 
ſchleppten. Bei wem Verſtecktes gefunden wurde, 
dem wurde ſofort das ganze Vermögen koofisztert, 
und er war vollſtändig dem Hunger übergeben. 
Es war dem Bauern auferlegt, Getreide zu liefern, 
das Dreifache von dem, was er beſaß. Da aber 
die Bauern die beflimmie Summe nicht liefern 
konnten, wurden fie gepeiiſcht und in die kalte 
Scheuge geſteckt, ſo daß ein jeder das Letzte hingab, 
um nicht ins Gefängnis abgeführt zu werden. Im 
Jahre 1921 war die Mißernte fo groß, daß es 
nicht einmal 20 Pfund Roggen von der Deßfatine 
gab Aller Vorrat an Gelreide und Vieh wurde 
weggenommen. Wir waren vollſländig dem Hunger 
übergeben und es war weiter Zeine Rettung zu 
finden, als Hungers zu ſterben und fein Vermögen 
mit dem Rücken anzuſchauen. In ſchwerer Winker⸗ 
zeit begaben wir ung auf die Reiſe und ſuchten das 
Leben zu retten. 

Auf der Elſenbahn wurden wir in die Vieh: 
wagen geſteckt, wo wir uns durch und durch erkältet 
haben. Diele ſind ſchon auf der Reife auseinauder⸗ 
geftreut worden. Schließlich kamen wir in Strzal⸗ 
foro an. Auf dem Wege vom Bahr hof ins Lager 
war es jo kalt, daß einige Kinder erfroren und 
wleder ins Leben gebracht werden mußten. In der 
kalten Baracke, wo vollſtänd'ger Winter hereſchte, 
dachten wir, es würde keiner mit dem Leben daron⸗ 
kommen; es wurden auch viele Kranke ins Spital 
gebracht. Aber noch einigen Tagen traf eine Un⸗ 
ferftügung aus Lo dz ein, und dann ſpäter eine 
große Sendung von Lebensmitteln, Kleidern und 
allem was wir nölig hatſen, durch Herrn Paſtor 
Kamel un) Schweſter Augifta aus Poſen. Ihnen 
und auch Herrn Paftor Baecker, der ſich viel um 


aer Lutoflawſki keineswegs und er brach in] I 


n kann nur von ſoſchen Das nützte dem neuen Verleidiger evangeli 0 
fe die Kirche nicht nur für Ehrichtunger jedoch nichts, denn Perrn 75 ihnen 
der Sozia 
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unſere Unterstützung bemühte, ſprechen wir Wolga⸗ 
Wachen unſeren beſten Dank —, ebenſo den — 
legenden e teilnehmen an unſerer 
erſtützung⸗ Herzlichen Dau unſeren Schweſtern 
dg, Anna und Olga, die ſich ſehr viel Mühe 
gegeben haben mit unſeren Kranken Wir können 
zen nicht genung danken, aber es iſt Einer, der 
wird es vergelten, des find wir gewiß. 
Die Wolgadeutſchen. 
gez. Ph. Kramer. 


Der Abſchiedsgruß Paſtor 
Oerhardts. 
Herr Paſtor Gerhardt ſendet uns aus Leipzi 
lahme Zeilen mit der Bitte un Veröffen 
ung : 

Allen Bekannten und Freunden rufen m 
beim Scheiden aus Lodz ein herzliches Lebewoh 
zu. Vlelfach und ubliche. b. Gott All 
die Liebe und Freundlichkeit, die urs erwieſe 
wurden. Die Beweiſe der An und 
Treue, beſonders in den letzien Wochen unſr 
Lo zer Aufenthaltes, haben uns wohlgetan un 
ſollen unvergeſſen bleiben. * 05 
Dem Leibe nach getrennt, bleiben wir denne 
dem Geiſte nach vereint. Wir leben und lämpf 
für dasſelbe Ziel. Ja der Einigkeit liegt unſt 
Stärke, in der Wahrheit unſer Recht in d 
Treue unſre Macht. (1. Kor. 15, Vers 58). 
A. Gerhardt Paſtor 

u. Familie. 
Adreſſe: Poſt Männedorf, Ranion Zürich. 


Die Teuerung. 


Wie der „Przegl. Wiecz.“ mitteilt ergebe 
ſich, wenn man die Lebenshaltungskoſten im Ja 
nuar 1914 mit 1 anſetzt, folgende Verhälini 
zahlen: 
Januar 1922: Lebensmittel 736 Kleidung 
819, ſonſtige Bedarfsartikel 189. 

Fenuar 1922: Lebensmittel 752, Kleidung 
828, ſonſtige Bedarfsartitel 199 

Mär 1922: Lebensmitiel 812, Kleldung 967 
ſonſtige Bedarfsartikel 206 

Durchſchnittlich And alſo im Verhältnis zu 
Vorkengszeit die Leden mittel 800 mal fo tee 
Kleidung 1000 mal und ſonſtige Bedarf zartike 
200 mal fo teuer geworden. Insgeſamt ſiad die 
Lebenshaltungskoſten im Durchſchuitt auf da 
5600fache geſtie zen. Dabei iſt nicht einmal dam 
u rechnen, daß die Teuerung bereiis ihren höfı 
Ren Grad erreicht hat. 


die Denfenfin Ungarn und alien, 


Den Rumänen und Dänen, die den Deutſchz 
volle ſprachliche und kulturelle Autonomie. (Selbfl 
verwaltung) gegeben haben, folgen nunmehr aug 
die Italiener und Ungarn. In einem Bericht au 
Budapeſt heißt es: „Eine Oedenburger Albor 
nung erſuchte den Miniſterpräſidenſen Grafe 
Bethlen um Zuficherung ſprachlicher Rechte für de 
deutſchſprechende Bebölzerung Ungarns und 
führung der deutſchen Unterrſchts- und EUmtsſprach 
in den deutſchen Gegenden. — Der nate en 
dent erwiderte, er ſelbſt habe deutſche Schulen 15 


ſucht und würdige daher vollinhaltlich die 15 
hänglichkeit an die deutſche Mutterfprache. Licht 
ſlehe der Erfüllung der Wänſche der deutſchſprach 
lichen Ungarn im Wege, da hierzu auch da; 
gariſche Tlationalitätengefeg von 1868 eine Hand 
habe biete Der Miniſterpräſident ſagte ſchließlich 


die Erfüllung der Wünſche volkswirtſchaftlicher 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 30. Aprit 1922. 


Natur zu und forderte dirfe Abordnung auf, et- zu erfahren, woher [denn diefes Blatt oie dazu 
waige Wünſche und Beſchwerden ihm unverzüglich erforderlichen großen Mittel hat. Sollten etwa die 
mitzuteilen.“ zur eee ee geſpendeten ameri- 
Auch in Italien wird gegenüber den dort woh- kaniſchen Gelder dazu dienen, den G 
ee 300,000 Deutfepen eine Derföhnungs- | die „Gefinnung“ dieſes „evangelifhen“ Blattes 
politik getrieben. Kurz vor Weihnachten v. J.] ſchmackhaft zu machen? Haß und Verleumdung 
fand im italienifchen Senat eine Debatte über Süd. | ift die Ausfaat dieſes Blältchens, von dem fi, 
tirol ftatt, Auch der Tinifterpräfident Bonomi | Gott fei Dank, unfere Kofoniften mit fibſchen ab- 
fagte in einer Rede u. a., daß die italienifche| wenden. Wir hoffen, daß dieſes elende Gewärhs, 
Sprache und die.italienifchen Geſetze auch in Süd-] das von „Seelsorgern“ die unter die Kirchensucht 
tirol volle Geltung haben müßten, doch ſolten] gehören, feine „Nahrung“ empfängt, recht bald 
die Deutfhen, wie anderwärts die] zum Wohle unferer Kirche vertrocknen werde. 


Slawen, kulturelle und ſprachliche Au- Ein neuer deutſcher Gefandter für Warſchau. 
tonomie behalten; Italien wolle niemand Ulrich Ra uſcher, der erfle preſſechef der Reichs 
entnationaliſieren, alle derartigen Befire)- kanzlei nach der Revolution im Jahre 1918 und 
bungen hätten ſich in der Geſchichte ſpäterer Gefandter in Georgien (Mehrheitsfozialift) 
als eitel erwieſen. wurde zum deutſchen Gefandten in War- 
Sogar in Somjetrußland erfieuen ſich die ſchau ernannt. der bisherige deulſche Geſchäfts⸗ 
Deutſchen einer vollſtändigen ſprachlichen Selb- | träger in Warſchau von Schön. iſt als Gefandter 
ftändigkeit. 8 in Athen in Ausficht genommen. 
Und wie fieht es in dieſer Beziehung bei uns ueber die Räumung des evangeliſchen 
aus? — Was macht man mit unfern Schulen, | pfarrhauſes in Kolo brachte „Zwiast. Ew.“ mit 
Bethäufern u. a.? — Wie ergeht es den deutfchen ſichtichem Geuugtuen eine Meldung. flachträglich 
£andwirten in Pommerellen und im Pofenfchen? | neiit es ſich heraus, daß das Poftamt gar keine 
Wir wiſſen es alle. Wir wifſen auch, wie unfer | Anſtalten macht, um das feit vier Jahren. belegte 
Minifterpräfioent in Poſen fagte: „. . . in polen] Gebäude frei zu geben, obwohl hierzu ſich einige 
(ind die Polen Wirte ... (Siehe Dolksfreund fal Gelegenheit bot. die Gemeindemitglieder ind 


Tir. 47 vom v. 3.) mochten dach auch unſere] darod fo erbiltert, daß es beinahe zum Gebrauch 
führenden Männer endlich zur Einficht kommen, der rohen Gewalt Ha. ue können. Paftor 


daß jede Gewaltmaßregel ſich ſtets in der Ge- ; 1 ren gewählt Wurde, 
ſchichte als eitel erwieſen hat, und möchte doch Fun dee i a =; 955 et nicht be- 
Polen dem Beiſpiel anderer Kulturftaaten recht Wohnen kann, die Gemeinde in größerem oder 
bald folgen. Arminius. Fleinetem Zeitraum beſucht, will deshalb die 
Gemeinde aufgeben, Letzthin beabſichtigt man, 
ſich an den Völkerbund zu wenden, da auch 
das Warſchauer Konſiſtorium, wo es doch gerade 
fo viel Weſens von der „traditionellen Toleranz“ 
macht, ſich als einflußlos erweiſt. 

Die deutſche Volksſchule in Königsbach 
(Bukowiec), Kreis Lodz, befindet ſich nach wie 
vor in einer ſchweren Cage. Durch unlautere 
Wege, durch die teilweife Unkenntnis der Landes- 
ſprache von ſeiten der meiſten Dorfbewohner wurde 
die Schule, die über 140 deutſche Schüler beſuchen, 
der deutſchen Unterrichisſprache beraubt. Bis jetzt 
fielen alle Bemühungen um Wiedererlangung der 
deuiſchen Unterrichts ſprache fruchtlos aus. Cetztens 


Aus Welt und Heimat. 


Proteſt ver ſammiungen in Kirchenfragen fan- 
den in einer ganzen Reihe von Städten und Dör⸗ 
fern am vergangenen Sonntag, den 23 Aprıl, 
ſtatt. Ueberall gab man dem einmütigen Unmil- 
len gegen das beſtehende Kirchenregiment kund. 
Ueber die Einzelheiten der Proteſtwerſammlungen 
berichten wir nächſtens. 

In Wioclawek fand am Dienstag, den 18. pril, 
die angekündigte Derfammlung zwecks Tleubelebung 
der „Deutſchen Volkspartei“ flau. Es erfihienen 
Volksgenoſſen aus der weiteren und nägeren Um- 
gebung von Wloclawenm. Durch Zugverfpätung | Lehrer. Und ſomit werden die armen, unſchuldi⸗ 
mußte die Eröffnung der Derfammlung auf einige | gen Schulkinder in einer ihnen vollſtändig fremden 
Stunden verſchoben werden. Nag mittags 2 Uhr | Sprache unterrichtet. Groß mögen gewiß die 


— nn 


eröffnete der Sejmabgeordnete Spickermann Lernerfolge fein und übergroß die auf ſolche un- | 


die Derjammlung, wobei er in kurzen Worten | menſchliche Weiſe eingeübte Liebe zur polniſchen 
über Ziel und Zweck der Partei ſorach. Hierauf Sprache und Kultur. Wahrlich, die Schüler haben 
ergriff herr Otto Somſchor das Wort und legte den ruſſiſchen Lehrmeiſter übertroffen. „Traditio⸗ 
die RHotwendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller nelle Toleranz“ pofaunte da jemand in paris! 

Deuiſchen in Polen dar. Herr Lehrer Karau⸗ 
Wloclawek und Herr Gymnaſiallehrer Breyger- 
Zgierz wieſen auf die Bedeutung der Erhaltung 
von deutſcher Art und Sitte, auf die Segnungen, 
die hieraus fließen, hin. 
den Dankbare Hörer, A 
unjere Dolksgenoffen. Daraufhin wurde zur Wahl zöwka auf einen Derfonenzug. 


Waggons in Trümmer, dabei wurden 3 Men- 
en ums Leben gebracht, 8 ſchwer verwundet. 
Vom Derfonenzug wurden dem ankommenden Zuge 
Warnungszeichen gegeben, ſogar Revolverſchüſſe 
entgegengefeuert. Es half nichts. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſchliefen die beiden Cokomotivführer. 
Durch den Zuſammenſtoß wurde die Lokomalive 
vo Iftändig vernichtet. Erft vor kurzem iſt fie 
aus Amerika angekommen. Sie koftete eine Mil. 
liarde (1000 Millionen) Mark. Ein hübſcher 
Veriuſt! 

Auf der Warſchauer Setreidebörſe ſtehen 


Führung der Parteiangelegenheiten auf ſich neh⸗ 9 
men wird. Wir beglückwünſchen unfere Dolksge- ſch 
noſſen zu dem getanen polikſchen Schritt. 


Landeslonrerenz der evangel iſchen Pa ⸗ 
ſtoren in Polen. Da Generalſuperintendent 
Burſche mit der Annahme des Geſepantrages 
Bobek durch den Seim am 25. April rechnet, fin⸗ 
det auf einen ſchriftllchen Antrag einiger Paſtoren 
hin am 26. und 27. eine Landeskonferenz der 
Paſtoren in Warſchau ſtatt. 


Ein „billiges“ Wochenblatt. Wie uns aus 
verſchiedenen Gemeinden mitgeteilt wurde, 1 Preiſe nach wie vor feſt; ſo zahlte man am 
det man das „Evangeliſche Wochenblatt“ in vielen 2). April für einen metriſchen Zentner (6 Pud): 
Exemplaren, ganz ohne Rückſicht darauf, ob man Roggen (aus dem Pofener Gebiet) — 13,400, 
es leſen will oder nicht. Ss wäre fehr intereflant, (aus dem Wolhynierz Gebiet) — 11,700, Hafer 


beam die Schule fogar einen polniſch-katholiſchen 


3 


(mit Zuſtellung nach Warfchau: 12,500, 


‚Gerfte — 10,200, blaue £upinen — 8,500, 
gelbe CTupinen — 13,000, Ceinſamen — 
den Gemeinden 21,000 Mk. 


Die ausländiſchen Seldwährungen blieben 
ohne große Alenderungen, allein die deutſche Mark 
ſtieg etwas an; fo zahlte man am: 


18. 4, 20. 4. 22. 4. 
I Dollat 3860 Mk, 3860 mr. 3855 Mk 
1 Pfo. Sterling 135 5 17150 5 11023 „ 
1 franz; Frank 359 „ 239. . 3538 „5 
1 deutſche Mark 18 6 13½, 14. 


Die Millionuwka. im 22. April fiel das 
Cos auf Nr. 0,808,442, das in Warſchau ver⸗ 
kauft wurde. Bis jetzt ſind unter denen vom 
Cos getroffenen Nummern nachſtehende nicht durch 
die Beſitzer eingelöſt worden: J) 0715122, 
2) 2154313, 30188746, 4) 2486758, 5) 1735216, 
6) 4589735. 


Wochenſchau. 


Inland. Die Spannung zwiſchen Polen und 
Litauen beſteht weiter. So hat die litauiſche 
Regierung, die polniſche Tlote vom 
19. März betreffs Anknüpfung von Verhandlun- 
gen wegen Schaffung eines neutralen Greneſtrei⸗ 
fens in der Gegend von Suwalzi abſchlägig 
beantwortet: Litauen habe den polen di⸗ 
rekte Derhandlungen vorgeſchlagen, unter dem 
Vorbehalt, daß die Truppen des Generals Jeli⸗ 
gowſtzi aus Wilna zurückgezogen werden; ferner 
habe die litauifche Regierung vorgeſchlagen, die 
Hngeſegenheit der Verletzung des Derlrages von 
Sumalki dem Urteil des ſtändigen internationalen 
Schiedsgerichts zu unterbreiten. Da beide Vor- 
ſchläge Litauens von der polniſchen Regierung ab⸗ 
gelehnt worden feien, fo könne auch die litauifche 
Regierung den letzten Dorfchlag Polens nicht an⸗ 
nehmen. 

Würde die litauiſche Regierung ſich mit einer 
Teilung der Grenzſtreifen einverſtanden erklären, 
ſo käme das einer Anerkennung des Zuſtandes 
gleich, wie er durch den kinſchlag des Generals 
Zeligowfki geschaffen wurde. Darauf aber wird 
Litauen wohl nie eingehen. kluch an dieſem Kon- 
flikt zwiſchen Polen und Litauen ſahen wir, daß 
es eine lächerlihe Hnmaßung if, die Aufteilung 
der Welt zu allfeifiger Zutriedenheit am grünen 
Tiſche vornehmen zu können. 

Indeſſen iſt die Sache der Angliederung Wil- 
nas an Polen fo weit fortgefchritten, daß am 
18. April die formelle Uebernahme des Wilnaer 
Gebietes vorgenommen werden konnte. Aus die- 
ſem Anlaß war die Stadt feſilich geſchmückt. Der 
Staatschef und die Gäſte begaben ſich nach dem 
Gebäude des zeitweiligen Husſchuſſes, wo die 


Nachläffigkeit. Vor einigen Tagen geſchah in Unterzeichnung der Akte erfolgte. kils der Staats- 
| der Nähe von Warſchau, auf der Modliner Eifen- | chef das Gebäude verließ, wurde auf dem Schloß: 
bahnſtrecke, ein großes Siſenbahnunglüch. Der verge unter Salut der Geſchütze die Flagge ver 
Ihre Ausführungen fan- um Mitternacht Warſchau in der Richtung Mlawa | polnifchen Republik gehißt. 

Sichtuch geftäckt wurden , verlaffende Güterzug ftieß bei der Station Chosz- 


Am IT. April wurde nun endlich auch eine 


Der mit voller Sinigung in der Frage der völkiſchen 
eines Vor ſtandes gefchritten, der in Zukunft die Seſchwindigkeit daherſauſende Güterzug; rannte Minderheiten in 


Oberſchleſien erzielt, 
In beiden Teilen Oberfchlefiens wird bei den ört⸗ 
lıhen Behörden ein Amt für völkifche Minderhei⸗ 
ten geſchaffen werden. Der Grundſatz des Ver- 
trages, wonach nur der Völkerbundrat in der 
Minderheitsfrage maßgebend fein joll, wurde auf- 
rechterhalten, fo daß jede Einmiſchung des einen 
Staates in die inneren kingelegenheiten des an- 
deren ausgeſchloſſen ſein wird. 

Unabhängig von dieſen Albmachungen wurde 
auch ein Dertrag über die mittleren und 


höheren Lehranftalten abgeſchloſſen. 


Die Annäherung zwiſchen polen und 
der Kleinen Entente, die vor Beginn der 
Genua- Konferenz in die Wege geleitet worden 
war, ſoll jetzt durch feierliche Beſuche des polni- 
ſchen Staatschefs bekräftigt werden. Außer der 


kareft, deren Zweck die Kräftigung der 
polniſch-rumäniſchen Bündnisbezie- 
hungen fein foll, ſteht nun auch eine Reife 
Pilfudfkis nach Belgrad in flusſicht. Den i 
Anlaß zu dieſem letzten Beſuch gibt die für den 
1. Juni angeſetzte Hochzeit König flex anders. 
Es iſt jedoch anzunehmen, daß der Staatschef bei 
dieſer Gelegenheit auch mit Serbien einen 
Bündnisvertrag anzubahnen verſuchen wird. 
Italien. Die Oſterwoche brachte uns aus 
Genua eine alarmierende Nachricht, die wie ein 
Blitz aus heiterem Him mel alle Gemüter erregte. 
Am Oſterſonntag wurde nämlich zwiſchen 
Deutſchtand und Sowjetrußland ein 
Sondervertrag abgeſchloſſen. Dieſer Der- 
trag war für den größten Teil der Konferenzteil- 
nehmer eine Ueberrafchung ; bei den Franzoſen 
aber, die ſich in ihren Intereſſen geſchädigt ſahen, 
rief er Wut und Empörung hervor. 
tückiſche“ Vertrag, der die finerkennung der So- 
wjetregierurg bedeutet, ftürze die Konferenz um 
und ſtoße Europa in das alte Chaos zurück, 
Deutſchland müſſe daher gezwungen werden, den 
Vertrag für ungültig eu erklären. Ruhigere Ge- 
müter fahen aber ein, daß Deutſchland und Ruß- 
land nicht anders handeln konnten. Für Deutſch⸗ 
land ift nun die große Gefahr befeitigt, daß Ruß ⸗ 
land ſich bewogen fühlen könnte, den Derfailler 
Friedensvertrag anzuerkennen. Da weder Deutfch- 
land noch Rußland ſich bereit erklärten, den Son- 
dervertrag für nichtig zu erklären, mußten ſich 
N die flllierten damit begnügen, Deulſchland aus 
dem politiſchen Unterausſchuß aus zuſchließen. Die 
Gefahr einer Sprengung der Konferenz iſt beho- 
ben, nachdem das juriftifhe Kollegium zu 
dem Ergebnis gelangt eiſt, daß keine 
Verletzung des Friedensvertrages von 
. feiten Deutfhlands vorliegt. _ 
Irland. Die Cage verſchärft ſich in Irland 
met jeder Stunde. kin einem der letzten Tage 
| wurde in ganz Irland eine Reihe politiſcher An- 
ſchläge verübt, wobei allein in Belfaſt 6 Perfonen 
getötet und 30 verwundel wurden. die irifche 


Zeit 


iſt es, daß Ihr Landwirte jetzt 
8 landwirtſchaftliche Maſchinen 
| u. Kunftdünger (Superphosphat) 
für die Frühjahrsbeſtellung einkauft, 
| Wir führen ein fehr reichhaltiges Lager zu 
fehr billigen Preifen. 
Die Gelegenheit darf nicht vorüber gelaffen 

werden, denn ſchon find die Preife im Anziehen 

begriffen. 

Deutfche Genoſſenſchaſtsbank in Polen 


ö Waren-fibteilung 
Lodz, Aleje Kosciuszki 45/47. 


| Spargelder — 

| verzinſen wir 

bei täglicher Kündigung mit 85% 
wöchent“ 10% 


N „ earl. „ 12900 
h 


gaftsbank in Polen 
* e 45147. P 8.8 


Drahtzäune, 


Drahtgeflechte, Rabitzgewebe, Drahtgewebe aus 
Kupfer, Meffing, verzinkt und Eifen, liefert zu 
| annehmbaren Preifen die mechaniſche Drahtweberei 
von W. Nebel in Zgierz, Sredniaſtraße 8/10. 
- Dertreter in Code: R. Bernhardt,, Milſch⸗ 
Straße Mr. AT. 7:8 


Den äußern. 


Der „heim- |. 


Der Dolksfreund. — Sonntag, den 30 April 1922. 
ſchon feit einiger Zeit geplanten Reife nach Bu- | Arbeitspartei proklamierte für den 24 d. IM. einen | maß 1000, K. Töpoer 500, w. Konrad 500, I. Töpfer 1000, 


einwöchigen Generalſtreik in ganz Irland zum 
Zeichen des Proteſtes wegen des Mißerfolges der 
Einigungspolitik ſowie gegen die Treibereien der 
Militärbehörden. 

Deutſchland. Trotz der harten Kämpfe zwi- 
ſchen den einzelnen Parteien, tritt nun bezüg- 
lich des deutſch-ruſſiſchen Vertrages 
von Rapollo eine überrafhende Einmütig- 
keit zutage. Die geſamte deutſche Preſſe von 
der äußerſten Linken bis zur äußerſten Rechten 
billigt das Vorgehen der deuiſchen Delegation in 
Genua. Deutfhland dürfe ſich um kei- 
nen Preis zur Ungültigkeitserklä- 
rung des Dertrages bewegen laſſen, 
wenn fein Anfehen nicht vollſtändig 
vernichtet werden ſolle. 


Kurze ielegraphiſche Meldungen. 


Die Düna ift aus den Ufern getreten und 
hat die Umgegend von Kalkuny überſchwemmt. 
Mehr als 200 Perfonen find umgekom - 
men und viel Vieh ifi ertrunken. Zahlreiche Dör- 
fer find völlig vernichtet. 

Dr. Bernhardi, ein deutſcher Arzt, ift nach 
Moskau abaereift, um an Lenin eine Operation 
vorzunehmen. Es handelt ſich um die Entfernung 
einer Kugel aus der Schulter, die von einem Schuß 
herrührt, den Lenin im Jahre 1918 erhalten hat. 

Zwifchen Deutſchland und Rußland iſt eine 
direkte Bahnverbindung von "Königsberg über 
Dünaburg hergeſtellt worden. 

In Monaſtir (Serbien) iſt ein Munitionsma- 
gazin in die Luft geflogen. Die Kaſernen, die 
1500 mannſchaften unter ihren Trümmern 
begruben, ſowie die Kirche find vollftändig zerſtört. 


Spenden. 


Für die notleidenden Wolga⸗deutſchen: 
Durch herrn €. Hiller aus Zadne gefammelt 10,959 Mk,; 
durch Herrn S. Hetzel in der Gemeinde Wierechy gefammelt 
15,500; aus Mala Glusza eingegangen von Herrn d. Du- 
make 2000 fk, J. Marciniak 1800, K, Zeilmer 1000, A. 


dio Billaflen 


in Lodz find 


Schmechel & Rosner, 


Petrikauer Straße Nr. 100, Filiale Nr. 160, 
Alweilffie rechtzeitig noch vor der Preisſtei⸗ 
gerung eingekauft haben 

es find am Lager in großer _ 

; Auswahl: 

Damen Kleider, neuefte Damen- Mäntel, Ko- 
flüme, Röcke, Kleiderftoffe in Garbardin, 
Cheviot, Boſton und Flora. Ferner: Herren- 
und Damen-Wäſche aus Madapolam ſowie 
feine Damen-Wäfhe aus Batift, Stamin; 
Strümpfe, Weißwaren auf Meter, Bettzeuge, 
Kretons, Handtücher, Tiſchdecken, Caken ete. 


fl. Machel 2090. §. Machel 500, K. Reich 1000, M. Klimoch 
120, fl. Will 1000, I, Siebert 1000; durch herrn 6. Radze 
gefammelt bei den Landwirten in Aintaniew-Stoki 12,000 Mk. 
aus der Gemeinde Sladöw, und zwar von Herrn €, Kramer 
1000, A. Ceske 1000, c Baumgart 1000, 6. Kopp 500, 
Radke 2000, S. Bucholtz 500. J. Henke 1000, $. Meifter 
2000, 3. Tefs 109, B. Sinkbeil 120, A. £eske 400, J. Jeske 
1000, A. Ehmann 500, J. Ehmann..300, J. Rines 100, E. 
Singbeiner 500, I. Drachenberg 200, M. Drews 300, A. 
Brandt 120, 8. Radze 200, I. Täns 200, €. Biszke 209, 
6. Ceske 200, J. Ehmann 300, Julius 8. 1000, m. Szaf- 
rik 2000, €. Schafrik 500, P. Szlak 300, J. mine 30 
Mm. Henze 50, 5. Luckſtein 100, 5. hibſcher 200, $, Can! 
dowfki 300, €. Candowſki 100, fl. Neubauer 1000, 5. Rahn 
300. J. Baumgart 100, A Baumgart 140, €, meyer 200 
5. Schlak 500, Baumgart 100, 9. Schafrik 1000; durch,. 
Herrn A. Jauch gefammelt 5,060 MIk.; durch Herrn 6. Kind 
ans Tliepomucenöw gefammelt 7,500; durch die herren 
fl. Marquart und J. Albrecht in der Gemeinde Adamowo 
gefammelt 12,400; von der Schulgemeinde Makowiec 
32,000; durch Herrn 8. Richert gefammelt in der Schulge- 
meinde Szczepanowo 15,600; aus der Gemeinde Holendry- 
Kuzminfkie 16,700; durch herrn Bartke aus Leszno 3000; 
durch herrn Merker aus Sewerynowka gefammelt 5,200 Mk., 
und] zwar von den herren: J. Frick 500, 6. Bollenbach 500, 
fl. Merker 500, I. Srick 300, €. Decker 100, 5. Schäfer 
100, K. Schäfer 200, J. Diſanz 100, 6. Bollenbad 500, 
J Bollenbach 200, 3. Schäfer 600, 5. Frick 500, 3, Schäfer 
500. D. Frick 200, K. Bollenbach 200, R. Koch Joo und 
fl. Malkiewicowa 100; durch herrn Lehrer §. Wolff aus 
der Gemeinde Janowo gefammelt 14,800 me,; in der 
Gemeinde Brzescie geſammelt 3,225; von herrn W. Bäcker 
30005; von herrn Schnell in Dombie 520; von herrn her⸗ 
mann pydde 3,850 und von herrn Edmund Hiller 500 Mk. 


Sür den „Volksfreund“: von herrn Lehrer Tonn 
aus Chorzeszow 360 Ik. und von Frau Behnke; Lodz, 
Evangelickaſtraße ] 200; von Herrn Martin in Auauftöwek 
400 fk. 


Druck: Derlagsgefellfchaft „Lodzer Sreic Preſſ⸗ 

m. b. 5., Petrikauer Straße Ss. 
EEE ATTERSEE DS 
Noch nie dageweſen find die 
Jauchen verteiler BE 


unentbehrlich für jeden Landmann. Beſtellen Sie als Probe- 
Sendung, für das ganze Dorf, ein Stück. Preis Mk. 5000.— 

kllleinvertrieb bei Edmund Mikel, Lodz, Petri» 
kauersir. 234, Ferner habe auf Lager: 35 Stück 
Pflüge einfach, 1- und 2-fpännig, zu Mk. 2500.—, ſowie 
alle anderen landwirtſchaftlichen aſchinen und Geräte zu 
ſehr günſtigen Preſſen. 


009908595829095999609 
Die 


Drogen: u. Samen⸗ 
Handlung 


Berthold Pilz 


Codz, 
Gurny Rynek (Öeyer’s Ring) Nr. 5, 


hat aus Erfurt einen 
großen Transport friſchen Samen, 
wie: Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Futterrüben⸗ 
Samen uſw. erhalten und empfiehlt diefen zu 
mäßigen Preiſen. 
flußerdem empfiehlt ſie ihr reichhaltiges Cager in 
Apothekerwaren, kosmetiſchen und chtrur⸗ 
giſchen Artikeln, Farben, Oelen ulm. 


Beſonders großes fluswahl ing verſchledenen Bars 
füms und Seifen. 


